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Bestandteile des Wärmeplanentwurfs (§ 13 Absatz 3 WPG)
Kommunale Wärmeplanung

1. Dokumentation der Durchführung und Ergebnisse von

- Eignungsprüfung (§ 14 WPG)

- Bestandsanalyse (§ 15 WPG)

- Potenzialanalyse (§ 16 WPG)

2. Darstellung der Wärmeversorgungsarten für das Zieljahr (§ 19 WPG)

3. Einteilung des beplanten Gebiets in voraussichtliche Wärmeversorgungsgebiete (§ 18 WPG)

4. Zielszenario (§ 17 WPG)

5. Umsetzungsstrategie gemäß § 20 WPG
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Homepage https://waermeplanung.bremen.de/
Kommunale Wärmeplanung
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Website: waermeplanung.bremen.de
• Grundlegende Informationen und Erläuterungstexte
• Weiterleitungen an relevante Stellen und Direkt-Verlinkung
• FAQs
• Stellungnahme-Tool 
• Verlinkung zu unabhängigen Beratungsstellen
• Downloads (Wärmeplanentwurf mit Umsetzungsstrategie, 

Wärmeplanungsgesetz, Verordnung)
• Kurzvorstellung der Kommunalen Wärmeplanung in Gebärdensprache 

(Video) und Leichter Sprache



Beteiligungsprozess 
Kommunale Wärmeplanung
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Wie geht es weiter?
Kommunale Wärmeplanung

• Durchführung des öffentlichen Beteiligungsprozesses nach § 13 Abs. 4 WPG,

• Auswertung der Ergebnisse des öffentlichen Beteiligungsprozesses und Finalisierung des Wärmeplanentwurfs

• Beschlussfassung der zuständigen politischen Gremien

• Veröffentlichung der beschlossenen Endfassung des Wärmeplans.

Beteiligungsprozess:

• Start 14.10.
• Dauer 40 Tage bis 23.11.

5



Dokumentation Durchführung und Ergebnisse Eignungsprüfung, Bestandsanalyse, 
Potenzialanalyse

Kommunale Wärmeplanung

Arbeitsschritte und zentrale Ergebnisse:

• Gebäudebasierte Ermittlung und Zuordnung der Wärmebedarfe im Land Bremen zu den jeweiligen Baublöcken

Ergebnis: Darstellung der Wärmebedarfsdichte in (MWh/ha*a)

• Fortschreibung der Wärmebedarfe auf das Zieljahr 2038

Ergebnis: Wohngebäude – 21%, Nicht-Wohngebäude -17%, Industrie (ohne Stahlwerk) – 12,5%

• Ermittlung und Darstellung von Standorten bzw. Gebieten für energie- oder wärmeversorgungsrelevante Anlagen

Ergebnis: Diverse Übersichten / Kartendarstellungen z.B. zu Energienetzen, Wärmeerzeugern, Energieträgern…
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Dokumentation Durchführung und Ergebnisse Eignungsprüfung, Bestandsanalyse, 
Potenzialanalyse

Kommunale Wärmeplanung

Arbeitsschritte und zentrale Ergebnisse:

• Untersuchung von Potenzialen für eine klimaneutrale Wärmeerzeugung aus erneuerbaren Energien und 
unvermeidbarer Abwärme.

Ergebnis: In Bremen können vielfältige und quantitativ umfangreiche Quellen genutzt werden.

Für die zentrale klimaneutrale Wärmeerzeugung für Wärmenetzen sind dies z.B. Fluss-Wasser und 
Abwasser-Wärmepumpen, große Luftwärmepumpen, Erdsondenfelder, unvermeidbarer Abwärme von 
Müllverbrennungsanlagen, von geplanten CCS-Anlagen oder Industrie und ggf. die Nutzung von 
Wasserstoff in zentralen Erzeugungsanlagen. Der Schwerpunkt wird bei Großwärmepumpen an 
Flüssen und am Auslauf von Kläranlagen und in der Abwärmenutzung aus Müllverbrennung gesehen. 

Für die dezentrale Wärmeversorgung könnten insbesondere Luft-Wasser oder Sole-Wasser-
Wärmepumpen eine maßgebliche Rolle spielen.

Insgesamt zeigen die Potenziale in Bezug zur ermittelten Wärmebedarfsentwicklung die Möglichkeit auf, den 
zukünftigen Wärmebedarf Bremens vollständig mit erneuerbaren Energien oder unvermeidbarer Abwärme zu 
decken. 
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Darstellung der Wärmeversorgungsarten für das Zieljahr
Kommunale Wärmeplanung
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Darstellung der Wärmeversorgungsarten für das Zieljahr
Kommunale Wärmeplanung
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Darstellung der Wärmeversorgungsarten für das Zieljahr
Kommunale Wärmeplanung
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Wärmenetze
Kommunale Wärmeplanung

• Untersuchung des wirtschaftlich erschließbaren Potenzials für Fern- und Nahwärmenetze  

Ergebnisse: Der Ausbau von Wärmenetzen und der Anschluss von zusätzlichen Gebäuden kann eine wichtige 
Rolle für die klimaneutrale Wärmeversorgung übernehmen.

Das wirtschaftlich erschließbare Potenzial von Fern- und Nahwärme ist mit 1.958 GWh/a im 
Zieljahr 2038 erheblich.

Diese Wärmemenge entspricht ca. 36% des zukünftigen Gesamtwärmebedarfs (inkl. Industrie 
und ohne Stahlwerk)

Davon entfallen
15,2 % Punkte bestehende Fern- und Nahwärmenetze
12,4 % Punkte Verdichtung und Ausbau Fernwärmenetze West-Mitte-Ost

8,3 % Punkte neue Wärmenetzes Bremen Nord und Bremen Süd

Um die zusätzlichen Gebäude an die Wärmenetze anzuschließen, ist der Neubau von 293 km 
Trassenkilometer Transportleitung erforderlich. Die Leitungen für den Anschluss des jeweiligen 
Hauses kommen noch dazu.

Etwa 900 Mio. Euro müssen investiert werden, um diesen Wärmenetzausbau umzusetzen.
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Darstellung der Wärmeversorgungsarten für das Zieljahr
Kommunale Wärmeplanung
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Geoportal
Kommunale Wärmeplanung
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Link: https://geoportal.land.hb-netz.de/waermeplanung/
Veröffentlichung nach Senatsbeschluss
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Funktion des Wärmeplans 
Kommunale Wärmeplanung

Die Wärmeplanung ist eine strategische Fachplanung.
Sie zeigt auf, wie eine klimaneutrale Wärmversorgung in Zukunft aussehen könnte.

Ein Wärmeplan liefert Informationen und Einschätzungen, welche Teile des Stadtgebietes wahrscheinlich eher für 
Fern- oder Nahwärmenetze geeignet sein könnten und welche wahrscheinlich eher für eine dezentrale Versorgung.

Ein Wärmeplan ist eine Orientierungshilfe für alle Akteure bei der Frage, wie die jeweiligen Teilgebiete von Bremen in 
Zukunft mit Wärme versorgt werden könnten. 

Der Wärmeplan ist nicht statisch. Er ist regelmäßig und spätestens alle 5 Jahre fortzuschreiben. Dies unterstreicht 
den Ansatz einer strategischen Planung, die regelmäßig zu überprüfen und ggf. anzupassen ist.

Beschluss und Veröffentlichung des Wärmeplans begründet keine einklagbaren Rechte oder Pflichten. 
– Die Wärmenetzbetreiber sind nicht verpflichtet, in bestimmten Gebieten Fern- oder Nahwärme anzubieten.
– Die Eigentümer:innen von Gebäuden sind nicht verpflichtet, eine bestimmte Art der Wärmeversorgung zu nutzen.
– Die Regelungen des GEG zum Übergang zu einer klimafreundlichen Wärmeversorgung werden nicht verändert.

Ein Wärmeplan ersetzt keine individuelle Information oder Beratung zum jeweiligen Gebäude.
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Herzlichen Dank
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